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Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur Kenntniß, daß der Herr Miniſter des Jnnern dem Vorſtande der
Evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft für DeutſchOſtafrika unterm 2. d. Mts. die
Erlaubniß ertheilt hat, zum Beſten des Deutſchen Krankenhauſes in DaresSalaam eine öffent-
liche Ausſpielung von Kunſtgegenſtänden zu veranſtalten und die Looſe 20000 Stück
zu je 50 Pfg. im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Die Zahl der Gewinne beträgt 2870 im Geſammtwerthe von 10000 Mk.
Merſeburg, den 8. Juli 1893.,

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 50 ſ. M
a

Merſeburg, den 14. Juli 1893.
Die erſte Leſung der

Wehrvorlage.
80. Nach den monatelangen erſchöpfenden Er

örterungen über die Wehrfrage konnte Niemand
erwarten, daß in den Verhandlungen des Reichs
tags neue Beweismittel für oder gegen vorge-
vracht werden würden. Die Reden nahmen
unter dem Einfluſſe der allgeme nen Ueber-
zeugung, daß in dem ſachlichen Meinungsſtreite
richts mehr zu thun und der Worte ſchon genug
gewechſelt waren, mehr die Form von Er
klärungen als von kritiſchen Darlegungen an.

Der Reichskanzler ſtellte zu Beginn der Ver
handlung das große Ziel noch einmal klar vor
Aller Au en hin. Dabei ging er nur auf zwei
Punkte näher ein, über die unter den Anhängern
der Verſtärkung der Wehrkraft noch Bedenken
und Meinungsverſchiedenheiten beſtanden die
Formel für die zweijährige Dienſtzeit und die
Deckungsfrage. Er legte dar, daß der Streit
um jene Formel keine praktiſche Bedeutung habe,
da die zweijährige Dienſtzeit geſetzlich auf fünf
Jahre feſtgelegt werden ſoll und Niemand daran
denken werde, ſie ſpäter wieder zu beſeitigen,
wenn ſich die Neuerung nach der beſtimmten
Erwartung der Sachverſtändigen bewährt habe.
Jhr Erfolg iſt abhängig von den Kompenſationen
(Erhöhung der Präſenzzahl, Verſtärkung der
Friedensbataillone, neuen Friedensſtämmen) und
es geht nicht an, die Kompenſationen nur auf
Zeit, die abgekürzte Dienſtzeit dagegen auf un
beſchränkte Dauer feſtzulegen. Was die Deckungs-
mittel betrifft, ſo exiſtiren die früheren Vorſchläge:
Erhöhung der Börſen und der Branntweinſteuer,
Verdoppelung der Brauſteuer nicht mehr. Es
wird über einen neuen Plan verhandelt, nach
dem die Börſenſteuer ſtärker herangezogen, im
Uebrigen der Grundſatz der Schonung der
ſchwächeren Kräfte gelten und namentlich das
land wirthſchaftliche Gewerbe mit Rügſicht auf
die ſchwierige Lage der Landwirthſchaft von
neuen Steuern möglichſt freigelaſſen werden ſoll.
Dieſe Erklärung machte den beſten Eindruck.

Die Führer der Rechten und der National-
liberalen wiederholten ihre Zuſtimmung zu dem
nationalen Werke und hatten es leicht, die An
griffe der oppoſit'onellen Redner abzuwehren;
denn dieſe waren überaus matt und zum Theil
kaum einer Widerlegung werth. Früher hieß
es: Wir haben nicht genug taugliche Leute, um
die Vorlage durchzuführen jetzt findet es der
ſüddeutſche Demokrat Payer bedenklich, daß
nach der Durchführung noch an 90000
Ganz und Halbtaugliche übrig bleiben werden.
Liebknecht meint, Frankreich werde auf einen Ab
rüſtungsantrag eingehen wenn aber nicht, dann
ſchwäche es ſich moraliſch ſo, daß wir erſt recht keine
neuen Soldaten brauchen Der demokratiſche
Centrumsmann Gröber friſcht, wie Liebknecht
achtundvierziger, „großdeutſche“ Erinnerungen
auf und verlangt ſtatt des Dreibundes ein „ſtaats
rechtlich organiſches Verhältniß“, das Deutſchland
und OeſterreichUngarn auf die Dauer verbinde;
in einen Krieg mit Frankreich ſollen wir die
franzöſiſchen Grenzprovinzen beſetzen und das
weitere abwarten! Der freiſinnige Demokrat
Richter macht Zahlenkunſtſtücke und rechget bei
nahe einen großen Sieg ſeiner Partei bei den
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letzten Wahlen heraus, eine Leiſtung, welche der
„ſozialdemokratiſche Vorwärts“ mit der Ueber-
anſtrengung ſeines “Großpenſionärs“ Richter
bei den Wahlen entſchuldigt! Man kann dieſe
Phantaſien kaum ernſt nehmen.

Wichtig waren die Erklärungen der Polen,
der freiſinnigen Vereinigung und der
antiſemitiſchen Reformpartei, weil von
dieſen Gruppen die Entſcheidung mit abhängt.
Nach dieſen Erklärungen iſt eine Mehrheit für die
Vorlage ſicher. Damit wäre der Zweck der Reichs
tagsauflöſung erreicht, eine neue ſtarke Bürgſchaft
für die Zukunft des Reichs gegeben, das Vertrauen
in eine friedliche Entwicklung geſtärkt und das
Vaterland von einer ſchweren inneren Sorge be
freit.

Der militäriſche Vortheil der
Wehrvorlage.

Der Hauptzweck der Militärvorlage iſt be
kanntlich, zu verhindern, daß uns einer der
möglichen Feinde in einem Zükunftskriege über
legen ſei. Frankreich bildet jetzt 30—40 000
Rekruten mehr aus als wir; es iſt uns trotzdem
jetzt noch nicht überlegen, weil erſt durch das
Geſetz von 1889 das franzöſiſche Rekrutenkontingent
erſt ſo außerordentlich verſtärkt worden iſt, alſo erſt
wenige Jahrgänge von überlegener Zahl vorhanden
ſind. Das müßte ſich aber mit jedem Jahre ändern
und in gemeſſener Zeit hätte Frankreich durch
junge Jahrgänge von überlegener Zabl auch ein
im Ganzen überlegenes Heer. Dem beugen
wir vor, indem wir unſer Rekrutenkontingent
auf 242000 (gegen Frankreich 12000) er
höhen und damit dauernd überlegen in der Zahl
bleiben. Nun liegt aber der Vortheil der
Wehrvorlage nicht bloß in der Zukunſt. Unab-
hängig von den ſtärkeren Jahrgängen, die wir
nach einer Reihe von Jahren zur Verfügung
haben werden, wird die Schlagfertigkeit
des Heeres auch ſofort erhöht. Wodurch,
das geht aus folgenden Worten des Reichskanzlers
hervor: „Die älteren Herren, weniß,ſtens die
älteren preußiſchen Herren, werden ſich entſinnen,
daß früher Pobilmachungen bei uns damit anfingen,
daß man zuerſt eine Kriegsbereitſchaft eintreten ließ
man kauſte Pferde für die Artillerie, man zog
Beurlaubte ein, man erhöhte die Friedenspräſenz-
ſtärke, man ſchaffte Kadres für Erſatzbataillone,
für Neuformationen. Genau das macht die
Vorlage: ſie ſchafft Kadres für vierte Bataillone,
ſie erhöht unſere Friedenspräſenzſtärke, ſie ver
mehrt unſere Aruillerie, ſie vermehrt unſeren
Pferdebeſtand.

Alſo es iſt falſch, daß unſere Wehrkraft nicht
ſofort gewönne. Sie gewinnt; 14 Tage, 4 Wochen,
nach dem die Vorlage von Jhnen angenommen
iſt, würden wir, wenn uns ein Krieg aufge
zwungen werden ſollte, anders in denſelben ein
treten, als ohne dieſe Vorlage.“

Eine neue Rede Fürſt Bismarcks.
Aus Kiel von ihrer Jahresverſammlung zurück

kehrende Sekretäre deutſcher Handels-
kammern beſuchten, wie ſchon kurz erwähnt,
am Sonntag den Fürſten Bismarck, aus
welchem Anlaſſe derſelbe eine längere Rede hielt.
Wir heben aus derſelben folgende Hauptſtellen
ervor:
„Jch möchte, da ich Vertreter beider Richtungen vor mir

habe, Jhnen dieſe Gedanken ans Herz legen, daß Handel
und Produktion unmittelbar zuſammengehen müſſen, daß
beide ſich ſchädigen, wenn ſie ſich trennen. Es iſt ja früher
von meinen Gewerbsgenofſen, den Landwirthen, viel auf
die Jnduſt rie und deren Forderung geſcholten worden, aber
ich habe in meiner eigenen Landwirthſchaft geſehen, welche
Wohlthat für den Landwirth es iſt, eine reiche Jnduſtrie
in der Nähe zu haben. Jch erfahre das ſelbſt, weil auf
meinen pommerſchen Gütern eine erhebliche Jnduſtrie be
ſteht, die ich nicht ſelbſt betreibe, die aber dort betrieben
wird. Jn Folge deſſen hat jeder Bauer und Arbeiter,
ſoweit die Fürſorge der Regierung für die Arbeiter ihn
nicht daran hindert, die Möglichkeit, auf eine und die
andere Weiſe ſich und ſeine Kinder zu beſchäftigen und zu
ernähren. Land wirthſchaft und Jnduſtrie gehören zuſammen

und dürfen ſich nicht entgegenarbeiten in der Geſetzgebung.
Wo eine proſperirende Jnbuſtrie iſt, wie in den weſtlichen
Provinzen, da hat die Landwirthſchaft noch zu leben. Wo
das nicht iſt, ſollte Jnduſtrie nach Möglichkeit geſchaffen
werden, und die Landwirthſchaft ſollte ſich zur Aufgabe
ſtellen, ſie zu pflegen. Umgekehrt iſt der wohlhabende
Landwirth ihr beſter Abnehmer. Der beſte Abſatz iſt doch
immer der an Jnländer; die ganze Ausfuhr tritt gegen
den inländiſchen Abſatz ſehr zurück. Wir müſſen ja den
ausländiſchen Abſatz haben, aber wenn der inländiſche
fehlte, ſo würde das noch ſchlimmer ſein. Die Erzeugniſſe
der Jnduſtrie nimmt eine proſperirende Landwirthſchaft be
reitwillig auf. Viel näher liegt der Gedanke, daß der
Handel im Gegenſatz zur Produktion ſtände. Auch das
halte ich für einen Jrrthum, in den nur Diejenigen ver
fallen, die an der Oberfläche haften, und ich glaube, daß
die Kaufmannſchaft eines armen, verarmten oder beſonders
eines verarmenden Landes ſchlechter daran iſt, als die eines
reichen. Kaufleute in England, Amerika und überhaupt in
Ländern, die im Aufſchwunge begriffen ſind, ſind die ge
ſegnetſten Leute. Dagegen wird eine Kaufmannſchaft in
Ländern mit röckläufiger Entwickelung nicht nur eine Ueber
zahl von unverſorgten Kaufmanuslehrlingen, ſondern auch
ſpäter keine Millionäre liefern. Die Millionäre werden
heutzutage ja mit einer gewiſſen Bitterkeit betrachtet das
iſt nicht berechtigt, und ich glaube, wir wären Alle, auch
die, welche es nicht ſind, beſſer daran, wenn wir noch zehn
mal mehr Millionäre hätten, als wir haben, wie es in
England und Amerika der Fall iſt. Der reiche Mann behält
ja ſein Geld nicht, er giebt es aus, klug oder verrückt und
von dieſen Ausgaben leben viele andere Leute. Wenn wir
keine Leute hätten, die aus Ueberfluß ausgeben, ſo würden
Alle, die vom Luxus leben, nicht exiſtiren wovon ſollten
ſie leben, wenn Jeder nur knapp hat, ſeinen Hunger zu
ſtillen Es iſt nothwendig, daß es Leute und Familien
giebt, die auch für Luxus ausgeben können Millionen
leben davon. Schaffen Sie den Luxus ab, ſo zerſtören
Sie eine Menge Exiſtenzen. Schaffen Sie den wohl
Zabenden Mann ab und überkegen Sie ſich einmal, was
für Produktionen, was für Gewerbe und Jnduſtrien dann
nichts mehr zu thun haben. Wenn alle Leute auſhören
wollten, andere Ausgaben, als die für ihre einfache Ex
nährung zu machen, müßten viele Gewerbe ausfallen
Deshalb, meine Herren, möchte ich Jhnen empfehlen,
halten wir Alle zuſammen, Produzenten jeder Art, Jndu
ſtrielle, Haundwerker, Landwirthe, aber auch Kaufleute.“

Neue Gefechte in Deutſch
Südweſtafrika.

Einem Schreiben eines Unteroffiziers
der deutſchen Schutztruppe an ſeine
Eltern, welches in der N. St. Z. veröffentlicht
wird, entnehmen wir folgende Mittheilungen
über weitere Kämpfe gegen den Hottentotten-
häuptling Witboy

„Gr. Windhoek, Damaraland, Deutſch Südweftafrika,
den 25. Mar 1893. Geſtern bin ich von dem zweiten
Streifzuge gegen Witboy zurückgekehrt. Wir brachen am
11. Mai zum zweiten Male auf. Am 18. Mai iangten
wir Nachmittags 3 Uhr auf der Ofſtſeite vor Hornkranz
an. Wir ſtiegen von den Pferden, Major v. Francois
ging mit einigen Begleitern zuerſt vor dann folgte der
zweite Zug der 1. Kompagnie in der ausgeſchwärmten
Schützenlinie, wobei ich mich befand. Der 3. und 1. Zug
marſchirten auf der rechten Flanke. Die 2. Kompagnie
ſtürmte von der Uſivſeite im Süden. Bis auf 450 Meter
kamen wir heran. Da krachten Schüſſe. Jm Sturmlauf
ging es nun hinein. Doch das Neſt war leer. Hendrik
Witboy hatte auf Hornkranz nur eine Wache von etwa
18 Mann zurückgelaſſen. Dieſe hatten ein paar Schuß
abgegeben und ſich dann ſchleunigſt „dünne“ gemacht.
Nachdem wir ihnen nachgefeuert hatten, ging mein Zug
zur Verfolgung vor. Gegen Abend kehrten wir zurück.
Der Feind hatte ſich nach Hungas zurückgezogen und hier
in ganzer Stärke verſchanzt. Es kam noch zu Patrouillen
gefechten, wobei wir drei Leichtverwundete hatten. Reiter
Müller wurde gefangen genommen von den Heottentotten
oder getödtet. Da Hungas ohne bedeutende Verluſte nicht
zu nehmen war, ſo machte Major v. Fraucois Hornkranz
zur Station und beſetzte die Schanze mit 2 Unteroffizieren
und 25 Mann, um die Hottentotten in Schach zu halten.
Der Reſt marſchirte wieder nach Windhoek. Am 24. Mai
langten wir dort an. Sergeant Zachalowski ging ſofort
mit 27 Mann nach der Shay, um zwei dort liegende
Kanonen zu holen. Sobald dieſelben anlangen geht es
zum dritten Mal gegen Witboy und höchſt wahrſcheinlich
werden wir ihn dann aus Hungas hinauswerfen. Auf
ſeinen Kopf ſind 1000 Mk. ausgeſetzt.

Nachſchrift. Jetzt ehen kommt die Meldung, daß die
Beſatzung auf Hornkranz ein Gefecht gehabt hat. Fünf
Hottentotten, ſechs Pferde todt. Sechs Gewehre und
Munition erbeutet. Ein Deutſcher verwundet Schuß
durch den Knöchel). Unter den Todten iſt einer
ohne Daumen der rechten Hand. Witboy ſoll
keinen haben. Wenn er es wäre!? Eine Patrouille
geht ſoeben zur Feſtſtellung der Todten ab.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer kam am
Donnerſtag früh vom Neuen Palais aus zu
Pferde nach Berlin. Nach erfolgter Ankunft
beſuchte der Kaiſer im Beiſein des General
adjutanten Grafen Lehndorff das Atelier des
Prof. Begas, um daſelbſt das lebensgroße
Mobell zum Kaiſer WilhelmsDenkmal welches
nunmehr in Thon fertiggeſtellt iſt, in Augen
ſchein zu nehmen. Nach längerem Aufenthalt

daſelbſt den

in dem Künſtleratelier ritt der Monarch
ſodann direkt nach dem Schloß, nahm

Vortrag des Chefs des
Militärkabinets entgegen und empfing den kurz
zuvor eingetroffenen bayeriſchen Kriegsminiſter
v. Aſch. Anſchließend hieran nahm Se. Majeſtät
militäriſche Meldungen entgegen. Mittags ent
ſprach der Kaiſer einer Einladung des Miniſter
präſidenten Grafen Eulenburg zur Tafel und
kehrte ſodann nach Potsdam zurück. Dem
Kaiſer wurde die Nachricht von der Annahme
der Militärvorlage ſofort nach der Abſtimmung
telegraphiſch übermittelt.

Der Reichstag hat am Donnerſtag das
Schickſal der Militärvorlage entſchieden,
indem er den entſcheidenden S 1, welcher die
neue Friedensſtärke feſtgeſtellt, in zweiter Leſung
mit 198 gegen 187 Stimmen annahm. Es er-
folgt nun noch eine dritte Leſung, doch wäre es
ſonderbar, wenn dieſe ein anderes Reſultat
ergeben würde. Auch der zur Vorlage eingebrachte
Antrag Carolath, dem die Reichsregierung gleich
gültig gegenüberſteht, wird keine Schwierigkeiten
weiter machen. Die Budgetkommiſſion des
Reichstages hat den Nachtragsetat bereits
angenommen, ſo daß derſelbe heute Freitag
genehmigt werden kann. Sonnabend erfolgen
dann die dritten Leſungen.

Der Beſuch des ruſſiſchen Thron
folgers, des Großfürſten Nikolaus, beim
deutſchen Kaiſer pagare in Potsdam wird
in fremden Zeitungen, auch in ruſſiſchen mit
größerer Breite beſprochen, als demſelben zu
kommt. Er bedeutet nicht mehr und weniger,
als einen Familienbeſuch, der zeigt, daß die
äußeren Beziehungen des deutſchen und des
ruſſiſchen Kaiſerhauſes leidliche geblieben ſind.
Weiteres kommt für uns nicht in Betracht.

Amilich wird die Ernennung des preußiſchen
Wirkl. Geh. Ober Reg.Raths und Regierungs
präſidenten Rot he zum Direktor im Reichs-
amt des Jnnern mit dem Range eines Raths
erſter Klaſſe an Stelle des zum Staatsſekretär
des Reichsjuſtizamts ernannten Herrn Nieberding
verkündet. Os nunmehr an der Abſicht, eine
dritte Direktorſtelle im Reichsamt des
Jnnern zu ſchaffen, feſtgehalten werden wird,
ſteht dahin.

Aus dem Reichsamte des Jnnern heißt es,
daß die Vorarbeiten wegen Ausarbeitung eines
Geſetzentwurfes über die Abänderung des
Alters und Jnvalidenverſicherungs-
geſetzes bereits ihren Anfang genommen haben.

Der Bundesrath des Deutſchen Reichs
hielt Donnerſtag eine Planarſitzung ab. Auf
der Tagesordnung ſtanden nur Verwaltungs-
ſachen.

Vom Hauptmann von Francois,
dem Kommandeur der deutſchen ſüdweſt-
afrikaniſchen Schutztruppe, wird berichtet, daß
noch mehrfach Kämpfe mit einzelnen ſchwachen
und zerſprengten Trupps des Hottentotten-
häuptlings Hendrik Witboy ſtattgefunden haben,
der nach Erſtürmung ſeiner Feſtung Hornkranz
ganz ohne Einfluß iſt. Es geht das Gerücht,
Witboy ſei in einem Gefechte erſchlagen.
Wie weit das begründet iſt, dürfte erſt demnächſt
ſich ergeben.

Bei den Landtagsneuwahlen im
Königreiche Bayern, die ſoeben ſtattgefunden
haben, haben die Liberalen ſieben Mandate ver
loren, davon vier an die Sozialdemokraten und
drei an den bayeriſchen Bauernbund. Die
Centrumspartei verliert fünf Mandate, davon
eins an die Sozialdemokratie und vier an den
Bauernbund. Die Konſervativen verlieren ein
Mandat an das Centrum, und die Sozialdemo
kraten, welche zum erſten Male im bohyeriſchen
Landtage vertreten ſind, haben 5 Mandate.

Türkei.
Durch den Beſuch des Khedive Abbas

von Aegypten in Konſtantinopel ſind die
Engländer außerordentlich beunruhigt, wenn ſie
es ſich auch nicht recht merken laſſen wollen.
Daß der Khedive darauf ausgeht den Sultan
zu veranlaſſen, die Räumung Aegyptens
von engliſchen Truppen zu fordern,
iſt Thatſache, und wenn es auch zuzugeben iſt,
daß der Sultan wenig Luſt haben mag, ſich in
den heiklen Handel einzumiſchen, ſo bleibt doch
ſo viel ſicher, daß der Khedive den Engländern

manchen Knüppel noch zwiſchen die Beine werfen

n wir hei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R
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kann. Bei Allem was er gegen England im
Sinne hat, werden ihm Franzoſen und Ruſſen
bereitwilligſt beiſtehen, und wenn er jetzt bei
ſeiner Jugend noch nicht immer das Richtige
finde, um den Engländern zu ſchaden, ſchlauer
Rath kann das bald ändern. Zudem iſt auch
die ägyptiſche Bevölkerung den Briten ſpinnefeind,
und macht gar kein Hehl aus dieſer tiefen Ab
neigung. Die Engländer glaubten ſich am Nil
bisher auf Roſen gebettet nun merken ſie in
deſſen, daß die Roſen auch Dornen haben.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Jn der Donnerſtags

ſitzung erledigte der Reichstag zunächſt die Jnterpellation
des Abg. Oſann (natlib.), im Hinblick auf die in weiten
Gebieten des Deutſchen Reiches herrſchende Futternoth in
dieſen Bezirken die diesjährigen Manöver ausfallen zu
lafſen. Kriegsminiſter von Kaltenborn-Stachau
erwidert, daß bereits Erhebungen in dieſer Frage veran
laßt ſeien, daß dieſelben aber noch nicht zur Aufhebung
der Manöbverordres geführt hätten. Jedenfalls würde
durch Anlage von Proviantmagazinen c. auf die Land
wirthſchaft thunlichſte Rückſicht genommen. Der bayeriſche
und der württembergiſche Kriegsminiſter erklären ebenfalls,
auf die Landwirthſchaft ſolle thunlichſt Rückſicht genommen
werden. Abgg. Brackmann (Ctr.), Frege (0Conſ.),
Bürger (Ctr.), Köhler (Antiſemit), Schönlank
(Soz.), Kühn (Soz.), Graf Limburg-Stirum
(konſ.) wünſchen ebenfalls Berückſichtigung der nothleidenden
Bezirke. Damit iſt die Jnterpellation erledigt, ein Beſchluß
wird nicht gefaßt. Es folgt zweite Berathung der
Militärvorlage. Abg. Graf Hompeſch (TCtr.)
proteſtirt gegen die neuliche Bemerkung des Reichskanzlers,
das Centrum ſei eine demokratiſche Partei geworden. Abg.
Lieber (Ctr.) ſchließt ſich dem an und erklärt, das
Centrum für eine politiſche Partei. Reichskanzler Graf
Caprivi ſpricht ſeine Befriedigung über dieſe Erklärungen
aus. Abgg. Zimmermann (Antiſemit), Graf Moltke
(freikonſ.) ſind für die Vorlage. 5 1, der Hauptparagrayh,
welcher die Erhöhung der Friedensſtärke feſtſtellt, wird
hiernach mit 198 gegen 187 Stimmen ange-
nommen. Dafür ſtimmen Konſervative, Freikonſervative,
Nationalliberale, Polen, Freiſinnige Vereinigung, Anti
ſemiten, von welchen Ahlwardt, v. Liebermann und Leuß
fehlen und die Centrumsleute Lender und Prinz Arnsberg
zu Artikel 2 liegt der Antrag Carolath vor, welcher be
ſagt, daß für die Dauer der Bewilligung der neuen
Friedensſtärke an der zweijährigen Dienſtzeit feſtzuhalten iſt.
Reichskanzler Graf Caprivi bezeichnete den Antrag
als unſchädlich, aber auch als überflüſſig, Die Abſtimmung
darüber findet Freitag ſtatt. Der neue Nachtragsetat
wird der Budgetkommiſſion überwieſen,

Choleranachrichten.
Die Cholera nimmt in ganz Rußland zu.

Dieſelbe graſſirt in 15 Gouvernements. Jn
Podolien waren in der letzten Woche
amtlich 100 Todesfälle konſtatirt.

Jm Arrondiſſement Toulon (Frankreich)
kamen 5 Choleraerkrankungen und 4 Cholera-
todesfälle vor.

Die Choleranachrichten aus Mekka lauten
grauſig; die Leichen liegen vielfach unbeerdigt
herum.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 12. Juli. Noch recht günſtig

geſtaltete ſich das Wetter zu unſerm geſtern
auf der Eſelswieſe abgehaltenen Knuderfeſte,
nachdem am Vormittag ein heftiger Gewitter-
regen unſere durſtigen Fluren labte und wohl
ſchon manches Kindergemüth verzagen ließ.
Der Verlauf des Feſtes war wie alljährlich.
Am Vorabend Zopfenſtreich. Am Feſttags
morgen Reveille vom Trommler- und Pfeifer
chor. Mittags gegen 2 Uhr der Glanzpunkt
des Feſtes: Aufzug vom neuen Schulgebäude
aus durch die Kloſterſtraße, über Markt und
Freimarkt nach der Wieſe. Ein ſtattlicher
bunter Zug feſtlich geſchmückter, fröhlicher
Kinder, an deſſen Spitze das Trommler-
und Pfeiferchor, im Weiteren begleitet von
zwei Muſikchören. Auf dem Feſtplatz ange-
langt, entwickelte ſich bald das bekannte luſtige

(Nachdruck verboten.)

Die Nadel.
Novelle aus der franzöſiſchen Schreckenkzeit von

Zos von Reuß.
(Fortſetzung.)

Bis jetzt hatte man ſie glücklicherweiſe für zu
unbedeutend gehalten, um ihr überhaupt irgend
eine politiſche Meinung zuzugeſtehen, hauptſächlich
ihrer Jugend wegen.

„Helfen? Mir? Der Königin?“
machte Marie Antoinette ungläubig.

„Will Madame mir vielleicht ihre Gedanken an
vertrauen? Vielleicht läßt es die Madonna den
noch geſchehen

Das ſchöne, blaſſe, dunkeläugige Kind hier,
das den ausgeſprochenen Typus ſeiner Heimath
trug, und in deſſen Augen die Königin längſt ge
heime Theilnahme las, war vollkommen geeignet
Vertrauen zu erwecken. Die Provencalen gal-
ten nicht allein für klug und feinen Sinnes, ſondern
im Allgemeinen auch für treu, aber
durfte ſie wirklich noch einmal vertrauen, nach
unendlich vielen Täuſchungen? Wars möglich,
daß ſie auf Erden noch einmal der Treue be-
gegnete, außer der blutbeſiegelten Schweizertreue
e Was hatte ſie aber überhaupt noch
zu verlieren Sie wollte wenigſtens verſuchen
Vortheil aus der gegebenen Lage zu ziehen.

„Jch möchte dieſe Nadel in die Hände des
Königs gelangen laſſen, die Spitze derſelben iſt mit
einem tödtlichen Gifte getränkt, und vermag ihn vor
dem ſchimpflichen Tode auf dem Schaffot zu retten,“
erklärte ſie der lauſchenden Fée. „Jch erhielt
das Schmuckſtück von einer ungariſchen Zigeunerin,
der ich ein Almoſen geſpendet hatte. Es war
zu Schönbrunn, acht Tage vor meiner Abreiſe
nach Frankreich. Weißt Du, Prinzeſſin, daß ſie
zu Wien ein Opferfeſt feiern, an Deinem Ver
mählungstage Aber die Nadel hier wird Dich

Wogen und Treiben. Die beiden Capellen con
certirten vor den zahlreichen Erfriſchungszelten.
Gegen 8 Uhr, für die Meiſten wohl noch zu früh,
wurde zum Rückmarſch angetreten. Derſelbe er
folgte über den Steinweg nach dem Marktplatz,
woſelbſt Herr Rektor Kolbe in packender Rede
der eben verfloſſenen frohen Stunden gedachte,
Ein begeiſtert ausgebrachtes Hoch auf den Kaiſer,
das Abſingen der Nationalhymne und des Chorals
„Lobet den Herren“ gaben dem ſchönen Feſt einen
würdigen Abſchluß.

Naumburg, 11. Juli. Jn einem Zimmer
des Hauſes Markt 10 hatte ſich ſeit einiger Zeit
ein verdächtiges Kniſtern bemerkbar gemacht,
was die Dame des Hauſes veranlaßte, ſich in
Begleitung ihres Mädchens am Sonntag Abend
dort hin zu begeben. Beim Betreten des Zimmers
ſtürzte plötzlich ein großer Theil der Decke
herab und verletzte beide, ſo daß ſie nach Hilfe
rufen mußten. Ein Knecht aus Pettſtedt, der
mit beladenem Wagen hierher fahren wollte,
gerieth geſtern an der abſchüſſigen r
Straße bei der Henne, als er den Wagen an
ſchleifen wollte, unter deſſen Räder und
wurde überfahren er erlitt dadurch verſchiedene
Quetſchungen, die, wenn auch ſchmerzhaft, doch
ungefährlich ſich erwieſen haben.

Naumburg, 11, Juli. Bei der mili
täriſchen Uebung verunglückt iſt der hieſige Stadt
baurath Schumann, welcher zur Zeit in Spandau
ſeine Hauptmanns- Uebung macht. Derſelbe hat
ſich durch einen Sturz vom ſcheu gewordenen
Pferde wahrſcheinlich Gehirnerſchütterung
zugezogen, welche ſo bedenklich iſt, daß die Frau
des Verunglückten telegraphiſch an das Kranken-
bett gerufen wurde.

f Pforta, 11. Juli. Auf dem Felde beim
Senſenſchleifen durchſchnitt ſich durch Un-
vorſichtigkeit der Arbeiter W. das linke Hand-
gelenk und die Pulsader, ſo daß der Mann
für längere Zeit dem guten Ernteverdienſt fern
bleiben muß.

f Liebenwerda, 12. Juli. Die Urſache
des Eiſenbahnunglücks bei Fermerswalde
iſt durch die behördliche Unterſuchung feſtgeſtellt
worden. Der dortige Stationsvorſteher hatte
dem etwa 1 Kilometer entfernt ſtationirten Weichen
ſteller Becker telegraphiſch die Anweiſung gegeben,
einſtweilen keinen Zug die Einfahrt freizugeben,
ſondern weitere Anweiſungen abzuwarten. Ein
in der Bude befindlicher Arbeiter ſoll jedoch hinaus-
gegangen ſein und dem Güterzug das Einfahrts-
ſignal für das Hauptgleis gegeben haben, was
Becker nicht bemerkt haben will. Beide Züge
fuhren zu gleicher Zeit heran. Der Perſonenzug
hielt rechtzeitig, während der Güterzug weiter fuhr.
Dicht vor der Weiche gab der Lokomotivführer
Schreiber Nothſignale. Becker ſtürzte nun aus
ſeiner Bude, und um einen Zuſammenſtoß
beider Züge auf dem Hauptgeleis zu vermeiden

eilte er ſogleich zur Weiche, um dieſelbe zu
ſtellen, damit der Güterzug nach dem Nebengleis
gelenkt würde. Leider kam er zu ſpät, denn die
Räder der Lokomotive waren ſchon an der Weiche
vorbei. Der ſtarke Tender wurde nach links auf
das Nebengleis gedrängt und die ſtarke Kuppelung
zwiſchen Maſchine und Tender geſprengt.

f Apolda, 10. Juli. Drei Menſchen
leben gerettet zu haben, dies Verdienſt hat
ſich der Ziegeleiarbeiter Auguſt Horn aus Zottel
ſtedt erworben. Vor einigen Jahren zog er einen
Zottelſtedter Knaben aus der reißenden Jlm,
vor wenigen Monaten rettete er ein aus Apolda
gebürtiges lebensüberdrüſſiges Mädchen aus den
Wellen desſelben Fluſſes, in der letzten Woche
endlich ſprang er abermals dicht über dem Wehre
der Obermühle Zottelſtedt in die dort ſehr tiefe

möglich!“
„Will mir Madame die Nadel anvertrauen

frug Fée Norbert ſchüchtern, aber feurig, und
feſt zum Handeln entſchloſſen.

„Du wollteſt wirklich? Du könnteſt
mir helfen

„Vielleicht
„Auf welche Weiſe
„Mein Liebhaber, Etienne Blaubert aus Genf,

Nationalgardiſt und Uhrmacher in der rue marsan,
wird morgen die Wache im Temple beziehen, um
neun Uhr früh, zu der Zeit, wo Bürger Capet
nach dem Schaffot geführt werden wird,“ ſagte

jée mit wiedergewonnener Ruhe. War doch auch
ie allmählich gewöhnt die Gefangenen des Temple,
einen nach dem andern, den blutigen Pfad nach
der Guillotine gehen zu ſehen. Erſt ein neuer,
jäher, ſchmerzlicher Aufſchrei der Königin brachte
ſie zur Beſinnung Aber auch Marie Antoinette
gelang es ſich wieder zu ſammeln.

„Glaubſt Du, daß Dein Liebhaber ſeinen Kopf
wagen wird frug ſie athemlos. Wage ich
meinen Kopf nicht täglich für Etienne Blaubert,
indem ich Bürger Santerre zurückweiſe Seit
Wochen ſchon ſchleicht er mir nach. Und er iſt
Baſe Vinois Gevatter, obgleich er nach Blut riecht

O, wir Mädchen aus der Provence haben
Muth, wenn wir lieben! Wir lieben nur einmal

aber bis zum Tode

Jlm, um einen beim Baden in die Tiefe ge-
gerathenen, bereits bewußtlos gewordenen Knaben
ans Land zu holen und ins Leben zurückzurufen.
Dieſe drei Thaten verdienen beſondere An-
erkennung, da Horn des Schwim mens voll
ſtändig unkundig iſt und ſonach in jedem
e men Falle ſein eignes Leben aufs Spiel
etzte.z Altenburg 11. Juli. Als ein Zeichen

der Zeit iſt es wohl anzuſehen, wenn nach
einer landräthlichen Bekanntmachung in der Flur
GroßEutersdorf ein abgemagertes Pferd
eingefangen wurde, für das ſich noch kein
Eigenthümer gefunden hat.

f. Altenburg, 13. Juli. Der Bürger-
vorſtand genehmigte den Vertragsentwurf be-
treffend den Bau einer elektriſchen Straßen
bahn.

f Sonneberg, 13. Juli, Hier iſt der
Buchhalter der ſtädtiſchen Sparkaſſe Johann
Mitlacher, weil er ſichhatUnregelmäßigkeiten
zu Schulden kommen laſſen verhaftet worden.

Meiningen, 11. Juli. Vor einiger
Zeit ging durch die Blätter eine Erzählung, daß
ein thüringiſcher Fürſt einen Kandidaten der frei
ſinnigen Volkspartei ſehr freundlich in ſeinem
Schloſſe als Gaſt aufgenommen habe. Es konnte
nur der Schriftſteller Karl Weigt aus Berlin
und der Herzog von Meiningen gemeint ſein.
Sehr bald ſtellte ſich heraus, daß die ganze Ge
ſchichte von Anfang bis Ende erfunden war.
Der geſchäftsführende Ausſchuß der freiſinnigen
Partei in Meinigen beeilte ſich, zu erklären, daß
mit der in Rede ſtehenden Nachricht weder die
Parteileitung, noch der neue volksparteiliche
Kanditat etwas zu thun habe. Thatſächlich iſt
indeſſen der Urheber der ſchönen Geſchichte
niemand anders als eben der Herr Weigt.
Dieſer ſeltſame volksparteiliche Kandidat hat das
jetzt ſelbſt eingeſtanden, und er giebt ferner zu,
daß er ſich möglicherweiſe geirrt habe. Merk-
würdiger Jrrthum!

f Arnſtadt, 8. Juli. Der heute morgen
um 7 Uhr von hier nach Ritſchenhauſen gehende
Perſonenzug konnte leicht von einem größeren
Unglück betroffen werden. Unweit des hieſigen
Felſenkellers fuhr der Zug auf einen, einige
Zentner ſchweren großen Stein, welcher über
dem Geleiſe lag, denſelben etwa 80 Meter
mit ſich fortreißend. Die Maſchine erlitt be
deutende Beſchädigungen, ſo daß ſie ausge
wechſelt werden mußte, die Perſonenwagen
wurden nicht beſchädigt. Nach einſtündiger Ver-
ſpätung konnte der Zug weiterfahren. Vermuth-
lich hat ſich der Stein von dem Felſen des
Fürſtenberges losgelöſt und iſt auf die Schienen
gerollt, wenigſtens iſt zehn Minuten vorher, als
eine Lokomotive die Stelle berührte, das Ge-
leiſe noch frei geweſen.

f Gera, 11. Juli. Wie jetzt amtlich beſtätigt
wird, iſt hier kürzlich ein Pocken- Todesfall
vorgekommen. Derſelbe betraf einen erſt zwei
Tage vor der Erkrankung hier zugereiſten Mann.
Die ſorgfältigen bezirksärztlichen Anordnungen
während der Krankheit und nach dem Tode des
Fremden laſſen Befürchtungen wegen Weiterver
breitung der Krankheit nicht gerechtfertigt er
ſcheinen.

f Aus dem Coburgiſchen, 10. Juli.
Jn unſerer Gegend wird die Futternoth von
Tag zu Tag ſchlimmer, weil es immer noch nicht
zu einem ausgiebigen Regen hat kommen wollen.
Das Vieh, auch ſolches von wohlhabenden
Landwirthen, leidet thatſächlich Hunger. Die
Ration Futter, die ſonſt ein Stück Vieh auf
einmal bekommt, muß jetzt für den ganzen Tag
ausreichen. Sogar für die Gänſe iſt nicht genug

Marie Antoinette blickte mit faſt mütterlicher
Zärtlichkeit in das blaſſe, fein geſchnittene Ge
ſichtchen. „Ja, es gehörte Muth dazu Bier
brauer Santerre zurückzuweiſen, denn er war
ein blutiges Ungeheuer. Bei der Gefangen-
nahme der königlichen Familie, am 6. Oktober
des vergangenen Jahres hatte er ihr Bett mit
Picken und Schwertern durchſtechen laſſen, und
nur der Umſtand daß ſie bei Beginn des
Getümmels aus ihrem Schlafzimmer geflohen
war, hatte ſie vor dem ſichern Tode gerettet.
„Jch glaube an Deine Treue!“ ſagte ſie über
eugt.

„Auch iſt Etienne Blaubert ein Schweizer,
Madame! Bedarf es noch mehr

„Genug! Hier die Nadel! Die ſſchmerzens-
reiche Mutter hat meine Thränen geſehen und
ſendet Dich als Engel! Wenn Dein Liebhaber
aber die Waffe in die Hände des Königs ge-
langen läßt, wird er Frankreich ein großes Ver
brechen erſparen! Doch halt noch Eins!“

„Was wünſcht Madame noch?“ frug Fée
etwas ungeduldig.

„Jch vermag dem Könige die Todeswaffe
nicht zu ſenden, ohne einen Gruß hinzuzufügen

den letz ten. Gieb die Scheere!“
Fée ahnte, was die Königin beabſichtigte, und

reichte ihr das Jnſtrument. Einige Augenblicke
ſpäter hatte Marie Antoinette eine mit Silberfäden
durchzogene Locke von ihrem Haupte geſchnitten,
welche ſie um die Spitze der Nadel ſchlang und
gleichfalls in der elfenbeinernen Hülſe barg.
„Nimm auch den letzten Gruß!“ ſagte ſie mit
abgewandtem Geſichte.

2.
Bald nach Anbruch des kurzen Wintertages,

am 21. Januar 1793, ward in den Straßen von
Paris Generalmarſch geſchlagen und die Kanonen

utter vorhanden. Kühe werden oft um ein
pottgedd losgeſchlagen. Man hat ſchon mannig

fach das ſchoſſende Getreide gemähet und ver
füttert; auch wird das Vieh zur Weide auf die
noch ungemähten Wieſen getrieben.

f Schmalkalden, 9. Juli. Ein 17 jähriges
Dienſtmädchen aus Spangenberg hatte mit
ſeiner Herrſchaft einen Ausflug in den Wald
gemacht, worauf ihr zwei Tage ſpäter ein Bein
unter heftigen Schmerzen ſtark anſchwoll und
der herbeigerufene Arzt Blutvergiftung
konſtatirte, die dem Mädchen den Tod brachte.
Vermuthlich war das Mädchen von einem
giftigen Jnſekt geſtochen worden und hatte dem
anfänglich geringen Schmerze keine Beachtung
geſchenkt. (Ein Fläſchchen mit Salmiakſpiritus
ſollte man gegen Jnſektenſtiche jetzt immer zur
Hand haben. Red.)

Vom Harze, 11. Juli, ſchreibt man: Ein
Waldbrand größter Ausdehnung hat
vorgeſtern einen Theil der Forſten zwiſchen
Elbingrode und Königshof vernichtet. Als
Morgens gegen 10 Uhr die Sturmglocke in den
ringsum gelegenen Orten den Gottesdienſt unter
brach, ſtand ſchon ein gegen 40 Morgen großer
Komplex mächtiger Fichten in hellen Flammen.
Fabelhaſt ſchnell verbreitete ſich der Brand von
Beſtand zu Beſtand, und der Himmel war voll
ſtändig umzogen von dichten Rauchwolken. An
eigentliche Löſcharbeit war nicht zu denken, da
die ungeheure Gluth jede Annäherung unmöglich
machte. Man mußte ſich darauf beſchränken,
entferntere Schneuſen durch Niederlegung von
Bäumen zu erweitern, und ſogenannte Feuer-
dämme zu errichten, zumal bei der ungeheuern
Ausdehnung eine einheitliche Leitung ausge
ſchloſſen war. Obwohl von allen Seiten her
gegen 1000 Waldarbeiter und Feuerwehrleute
zur Hilfe herbeigeeilt waren, brannten doch 350
Morgen Fichtenbeſtand im Werthe von 50 000
bis 60 000 Mark nieder, ehe es gelang, den
Verwüſtungen Einhalt zu thun. Mehrfache Ver
letzungen kamen vor, auch wurde ein Förſter
durch das wilde Anlaufen eines brennenden
Hirſches verwundet. Die Rübelander Mannſchaften
wurden Nachmittags abgerufen, da ein Wieſen
brand in der Nähe der Pulverfabrik entſtanden
war. Auch im Revier Schierke wüthete zu gleicher
Zeit ein Waldbrand.

f Harzburg, 12. Juli. Bei dem vorgeſtrigen
Rennen hier hat ſich ein bedauerlicher Unglücks-
fall zugetragen. Während des Wettreitens um
den Preis von Jlſenburg ſtürzte an der Bretter
wand Lieutenant Anders vom 15. DragonerRegi
ment mit ſeinem Wallach „Whirlpool“ zur Erde
und brach den Halswirbel. Der Ver-
unglückte wurde bewußtlos ins Krankenhaus be-
fördert. Das Pferd war todt.

Leipzig, 13. Juli. Jn der Nacht zum
Donnerſtag hörten die Bewohner des Grund-
ſtückes Hoheſtraße Nr. 26 zwei hintereinander
folgende Schüſſe, die in der Parterrewohnung des
Seitengebäudes abgegeben waren. Der Koch
Lautenſchläger hatte ſeine Ehefrau durch einen
Revolverſchuß getödtet und ſich dann
ſelbſt durch einen Schuß in die Schläfe das
Leben genommen. Seine Gattin hatte L.
gleichfalls in den Kopf getroffen. Nach einem
hinterlaſſenen Briefe bitten die aus dem Leben
Geſchiedenen den Bruder des Mannes, das
Leichenbegängniß beſorgen zu wollen. Wie man
annimmt, ſind mißliche Verhältniſſe der Grund
zur That. Jhr zehnjähriges Kind hatten die
Selbſtmörder bei auswärtigen Verwandten unter
gebracht. VLautenſchläger war ſchon längere Zeit
ſtellungs und erwerbslos.

dieſen Maßregeln gelang es den Jakobinern einer
Vereinigung von vier bis fünfhundert Königs
freunden zu begegnen, welche den Plan gefaßt
hatten, den König auf dem Wege zum Hin-
richtungsplatze zu befreien. Es war ſogar bei
Todesſtrafe verboten worden, auf den Straßen,
welche der Zug paſſirte, ein Fenſter oder eine
Hausthür zu öffnen. Das Ziel war der Platz
Louis XV,, in deſſen Mitte das Blutgerüſt ſtand.
Dieſer Ort war ausdrücklich gewählt worden,
weil er an den Tuileriengarten ſtößt und der
König vom Blutgerüſt aus über dieſen hinweg
das Tuilerienſchloß ſehen konnte.

Der König erhob ſich zur gewöhnlichen Zeit
von ſeinem Lager und rief ſeinen Beichtvater
Pater Edgeworth zu ſich. Mit inbrünſtiger
Andacht hörte er die Meſſe und ewpfing das heilige
Abendmahl. Um neun Uhr ging die Gefängniß-
thüre auf und Santerre, welcher an dieſem Tage
die Nationalgarde befehligte, trat mit der Wache
ein, um den König abzuholen. Jnzwiſchen hatten
ſich auch die beiden Vertheidiger des Königs, der
berühmte Rechtsgelehrte Tronchet, und ein junger
talentvoller Sachverwalter, Deſeze, der dem be-
drängten König ſeine Hülfe angeboten, und da
mit ſeinen Kopf gewagt hatte, eingefunden, um
Abſchied zu nehmen. Sie verdankten dieſe
Gunſt dem Einfluß des greiſen und hochgeachteten
Herrn von Malesherbes, welcher ſie begleitete.

(Schluß folgt.
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f Pirna, 12. Juli. Jn Zeichen bei Pirna
badeten dieſer Tage in der Elbe die drei Brüder
Reppe, verloren jedoch alleſammt bald den Grund
unter den Füßen und verſchwanden in den Wellen.
Während der älteſterder Brüder ſich beim Wieder
auftauchen noch zu retten vermochte, ertranken
vor ſeinen Augen die beiden 17 bez. 15 Jahre
alten Brüder. Obwohl dieſelben noch einige
Male an die Oberfläche kamen, konnte denſelben
dennoch keine Rettung zu Theil werden. Die
Leichen der beiden Brüder, welche ſich feſt um-
ſchlun gen hatten, wurden beim Paſſiren eines
Kettendampfers durch die Kette emporgehoben,
fielen jedoch wieder in den Grund und konnten
bisher nicht geborgen werden.

f Rathen, 13. Juli. Eine eigene Er
ſcheinung konnte man hierſelbſt an einem
der letzten Abende, und zwar in der zehnten
Stunde beobachten. Jn der Luft wurde plötz
lich ein Rauſchen vernehmbar wie wenn Gaſe
einem eiſernen Rohre entſtrömen, das ſtunden-
lang anhielt. Die Urſache waren unzählieg
Mückenſchwärme, von Millionen einer Art
Waſſermücke, Jm Nu kamen Hunderttauſende
durch die Fenſter geflogen und ſetzten ſich an
der Zimmerdecke feſt. Der am Abend ſich plötz
lich erhebende ſtarke Wind ſcheint dieſe Mücken-
ſchwärme mit ſich geführt zu haben.

f Reichenbach, 12. Juli. Ein ſchwerer
Unglücksfall hat ſich hier ereignet. Ein beim
Landrath v. Seydewitz bedienſteter Förſter hatte
ein neues Gewehr gekauſt und wollte daſſelbe
probiren. Jnzwiſchen war ein Knabe dazu ge-
kommen und ſah zu, wie der Förſter das Ge-
wehr lud. Als der Förſter den Verſchluß zu
klappte, ging der Schuß los und traf den
Knaben ſo unglücklich, daß derſelbe todt zu
ſammenbrach.

Stadt und Kreis
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſe,burg, den 14, Juli 1893.
Seitens der preußiſchen Regierung ſind

die Kreisſchulinſpektoren veranlaßt worden, allen
Lehrern ihrer Bezirke die Verſicherung
ihres Mobiliars gegen Feuersgefahr
zur Pflicht zu machen und ihnen hierbei zu be
deuten, daß ſie beim Unterlaſſen der Verſicherung
im Falle des Verluſtes ihrer Habe durch Feuer
auf die Gewährung einer Unterſtützung um ſo
weniger zu rechnen hätten, als Gewicht darauf
gelegt werden muß, daß auch in dieſer Beziehung
die Lehrer mit gutem Beiſpiel vorangehen.

o Anſtellungsgrundſätz e. Einen für
Gendarmen und Schutzleute wichtigen Erlaß hat
jetzt der preußiſche Eiſenbahnminiſter an ſämmt
liche ſeinem Reſſort unterſtellten Behörden ge
richtet. Nach der allerhöchſt genehmigten Zuſatz
beſtimmung zu S 13 der Anſtellungsgrundſätze
können Militäranwärter, welche eine Anſtellung
mit penſionsfähigem Dienſteinkommen gefunden
haben und ſich anderweitig um Anſtellung
bewerben wollen, ihre Aufnahme in das
Bewerberverzeichniß erſt dann verlangen,
wenn ſie freiwillig und ohne Penſion aus-
geſchieden ſind. Dieſe Verſchränkung findet
nach dem erwähnten Erlaſſe keine Anwendung
auf ſolche Militäranwärter, welche den Civil-
verſorgungsſchein gemäß S 1 Abſatz 3 oder 4
der Auſtellungsgrundſätze auf Grund einer nur
theilweiſe in der Armee oder Marine und theil
weiſe in der Gendarmerie oder der Schutzmann-
ſchaft zurückgelegten Dienſtzeit erworben haben
und noch das Amt eines Gendarmen oder
Schutzmanns bekleiden.

O Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat
durch einen Erlaß an ſämmtliche Provinzial
ſchulkollegien die ſtrengſte Beobachtung der all
gemeinen Verfügung vom 16. Juni 1892 von
Neuem eingeſchärft, nach welcher der Ausfall
des Nachmittags Unterrichts, ſowie
einer etwaigen 5. Vormittagsſtunde ſtets
dann anzuordnen iſt, wenn das hunderttheilige
Thermometer um 10 Uhr Vormittags im
Schatten 25 Grad (Celſius) zeigt.

Donnerſtag Vormittag ſtand im Sitzungs
zimmer der Königlichen Regierung hierſelbſt zur
anderweiten Verpachtung der Domäne
Lichtenburg im Kreiſe Torgau auf die Zeit
von Johannis 1894 bis dahin 1912 Termin
an. Jn demſelben gab der bisherige Pächter
Koellmann als alleiniger Bieter ein Pacht
gebot von 12 000 Mk. ab, während der bisherige
Pachtzins bei einem Grundſteuer Reinertrag von
8341 Mk. 21807 Mk. betrug. Das Ge
ſammtareab der Domäne umfaßt 375 ha.)

Unſern geſtrigen Bericht über das vom
9, bis 12. d. M. hierſelbſt abgehaltene Meiſter
ſchaftsSchießen ergänzend, bringen wir nach
ſtehend noch die Namen derjenigen Schützen,
welche einen zweiten dritten und Ehrenpreis
errangen, zur Kenntniß. Beim Schießen nach
Thontauben errangen den II. Preis: Herr
Mänicke- Halle (mit 28 Treffern), den III. Preis:
Herr Taatz Halle (mit 27 Treffern), einen
Ehrenpreis: Herr Otto Er bis Frankleben.
Beim Schießen auf die Haſenſcheibe errangen
den II. Preis: Herr Ernſt Wolf Halle (mit
28 Treffern), den III. Preis: Herr Keferſtein-
Halle (mit 26 Treffern). Beim Schießen auf
die Sauſcheibe errangen den II. Preis: Herr
Forberg- Halle (mit 63 Ringen), den III.
Preis; Herr Richard Elze Halle (mit 58
Ringen).,
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Die Gerichtsferien nehmen, laut ge
ſetzlicher Beſtimmung, am 15. Juli ihren Anfang
und endigen am 15. September. Nach S 202
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes werden in dieſer
Zeit Termine nur in „Ferienſachen“ abgehalten.

„Gedenket der armen Vögel!“ haben wir
in der ſtrengen Winterszeit unſern Leſern oft
zugerufen. „Gedenket der armen Hundel“
ſo möchten wir in der heißen Sommerzeit jetzt bitten.
Es iſt geradezu entſetzlich, wie dieſe armen
Thiere in der Jetztzeit zu leiden haben. An
gekettet, ſind dieſe treuen Wächter von Haus
und Hof zuweilen faſt den ganzen Tag denſengenden Sonnenſtrahlen ongeeen weil ſich die

Hütte nur ſelten an einem geſchützten Orte be
findet. Da liegen ſie da, die armen Gefangenen,
mit weit hervorgefteeckter, lechzender Zunge und
ſchmachten nach einem kühlen Trank. Mancher
Beſitzer glaubt das Seine gethan zu haben, wenn
er am frühen Morgen den Trog gefüllt hat und
ahnt nicht, daß das Waſſer bei der Hitze nach nur
kurzer Zeit für die dürſtenden Thiere ungenießbar
wird. Darum erbarmt Euch der armen Ketten
hunde, verſorgt ſie öfters mit friſchem Waſſer
und gebt ihnen für die Jetztzeit eine geſchützte
Lagerſtätte!

Von ſehr wohlthuender Wirkung, beſonders
in der heißen Jahreszeit, iſt das Schlafen
auf einer länglichen Rolle, welche mit
Roßhaaren gefüllt iſt. Wer einmal den
Verſuch mit einer ſolchen olle gemacht hat,
wird nicht leicht wieder zu den Kiſſen zurück
kehren, ſondern wird finden, wie angenehm und
erquickend es iſt, auf einer Roßhaarrolle zu
ſchlafen. Der Kopf liegt höher, kühler und
freier und fühlt ſich dadurch in der That leichter
und freier, während das Lagern auf Federkiſſen,
in welche der Kopf unvermeidlich einſinkt, und
welche ſich dadurch von allen Seiten ihm an
ſchmiegen, Wärme und Schweiß des Kopfes er
zeugt, was ebenſo läſtig als ungeſund iſt. „Kühler
Kopf und warme Füße“ heißt ein alter ſehr wahrer
Satz der Geſundheitslehre. Auch bewirkt das
Schlafen auf einer Roßhaarrolle ſtatt auf Feder
kiſſen ein leichteres und freieres Athmen, da man
hoch und feſt darauf liegen kann. Jn Frankreich
iſt dieſe Rolle ſchon ſeit Jahrzehnten eingeführt.
Dort hat man meiſtens keinen eignen Ueberzug
dafür, ſondern die Rolle wird einfach mit dem
oberen Theil des Bettlakens, auf welchem man
liegt, und welches ſehr lang iſt, bedeckt. Hübſcher
ſieht jedoch ein weißer Leinenüberzug aus, welcher
in der Form der Rolle, wie eine Röhre genäht
wird und zu beiden Seiten einen Zugſaum hat,
m welchen ein Band zum Zuſammenziehen
ommt.

Lützen, 10. Juli. Mit dem Roggen-
ſchnitt iſt heute auch in hieſiger Flur begonnen
worden und iſt der Körnerertrag ein guter.
Jn den Zuckerrübenfeldern machen ſich die
Engerlinge recht unangenehm bemerkbar indem
ſie die unterſten Spitzen der Rüben angreifen
und nachdem ſie ſich an dem Safte gelabt haben,
weiter über die nächſte Rübe herfallen. Die
befallenen Rüben welken und ſterben ab.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Gedenktag. Am nächſten Sonntag, 16. Juli,

werden es 100 Jahr, daß Prinz Louis Ferdinand von
Preußen bei der Einnahme einer vom Feinde ſtark beſetzten
Feldſchanze vor Mainz fich als unerſchrockener und tapferer
Held zeigte. Der Prinz war der Erſte in der Schanze,
durch einen Streifſchuß erhielt er eine Brandwunde im
Geſicht, darauf wurde er durch eine Kartätſchenkugel am
Bein verwundet. Der damals 21jährige Prinz ging, nach
dem er verbunden war, zu ſeinen Truppen zurück. Das
in Magdeburg garniſonirende Jnfanterie Regiment Prinz
Louis Ferdinand von Preußen wird zur Feier des Ehren
tages des Prinzen eine Feſtlichkeit veranftalten. Mittags
wird Parade ſtattfinden. Nachmittags vereinigt ſich das
Offizierkorps zu einem Feſteſſen und Abends wird den
Mannſchaften eine Feſtlichkeit gegeben.

Die Unzäßlichkeit des Reichskanzlers.
Der Reichskanzler Graf Caprivi begab ſich am Donnerſtag
ungeachtet der Schmerzen, die er beim Gehen in Folge
ſeines Venenleidens empfindet, gegen 1 Uhr in den Reichs
tag. Nach Beendigung der Reichstagsverhandlungen ge
denkt ſich Graf Caprivi auf kurze Zeit zur Erholung nach
dem Harz zu begeben. Zu den Kaiſermanövern hofft er
die Anſtrengungen der letzten Zeit wieder überwunden zu
haben. Für ſpäter dürfte noch, wenn der Rath der Aerzte
befolgt wird, eine Kur in Karlsbad in Frage kommen.

Obſtbaukurſe für Lehrer. An den an ver
ſchiedenen Orten in Preußen abgehaltenen Obſtbaukurſen
für Lehrer haben im Jahre 1892 im Ganzen 260 Volks
ſchullehrer und 8 Seminarlehrer theilgenommen. Zur
Deckung der Koſten der Kurſe waren wiederum bedeutende
Zuſchüſſe aus den Mitteln des landwirthſchaftlichen und
des Unterrichts miniſteriums bewilligt worden.

Der ſchnellſte Eiſenbahnzug der Welt
Trotz des Ausſtellung sVlitzzuges zwiſchen NewYork und
Chicago, des „Expoſition Flier“, bleibt, wie die W. Z. be
merkt, auch künftighin noch der „Empire State Exprefſ“
zwiſchen NewYork und Buffalo der ſchnellſte Zug der
Welt. Derſelbe legt die 123 geographiſche Meilen lange
Strecke in 9 Stunden zurück, während der neue Zug von
New Pork nach Chicago zu der 250 geographiſche Meilen
langen Strecke 19 Stunden gebrauchen ſoll. Wenn „The
Expoſition Flier“ dem „Empire State Expreſſ“ an Schnellig
keit gleichkommen will, ſo darf er nur eine Fahrzeit von
18 Stunden 17 Min. und 24 Sek. haben. Wie be
veutend ſchneller dieſe Züge fahren, als in Deutſchland
gefahren wird, erkennt man durch die Vergleiche mit
unſeren ſchnellſten Zügen. Der ſchnellſte Zug von Berlin
nach Hamburg gebraucht für eine geographiſche Meile
342,7 Sek., der ſog. Kurierzug von Berlin nach Köln
legt in 441,8 Sek. eine Meile zurück, und der ſchnellſte
Zug von Berlin nach Frankfurt a/ M. gebraucht zu einer
Weile 458,9 Sek., während der „Empire State aryrſe
eine Meile in 263,4 und der „Expoſition Flier“ in 272,6
Sekunden zurückegt.

Elektriſche Durchleuchtung des Magens.
Das elektriſche Licht findet in der Medizin die vielſeitigſte
Verwendung. Jn neueſter Zeit hedient man ſich deſſelben
zur Durchleuchtung des Magens, welche vermittels eines
ileinen, in das Organ vom Munde aus hineingebrachten
GSlühlichts geſchieſt. Namentlich zur frühzeitigen Er

kennung von Geſchwülſten (insbeſondere von Krebs) wird
der Methode Bedeutung zugeſchrieben.

Ein gefährlicher Färbeſtoff. Jn Paris hat
man beobachtet, daß rothe Strümpfe bei kleinen Kindern
Hautjucken und Ausſchläge hervorriefen. Die chemiſche
Unterſuchung ergab als Färbemittel eine Zuſammenſetzung
aus Kongoroth und Anilin, als Beize Tamain und Brech
weinſtein. In der weißen Aſche ließ ſich Antimonoxyd in
erheblicher Menge nachweiſen, eine Verbindung, die ſehr
wohl im Stande iſt, namentlich unter dem Einfluß der
Hautwärme und Tranſpiration, die erwähnten Krankheits
erſcheinungen zu erzeugen.

Unfälle und Verbrechen Jn vielen Gegenden
des ruſſiſchen Gonvernements Livland richten ungeheure

Waldbrände großen Schaden an. Um weitere Wald
brände zu verhüten, werden jetzt die Lokomotiven aus
ſchließlich mit Holz geheizt. Die in das Garniſonlazareth
in Poſen eingelieferten 24 Huſaren ſind bereits wieder
entlaſſen. Wie angenommen wird, erfolgten dieſe Er
krankungen nach dem Genuſſe verdorbener Wurſt.
Bei dem Untergang des ſpaniſchen Handelsſchiffes „Don

Juan“ in der Nähe der Philippinen ſind im Ganzen 126
Perſonen umgekommen. Der preußiſche Lotterie
einnehmer Richter in Guben iſt nach erfolgter Kaſſenreviſion
wegen Unterſchlagung verhaftet worden.

Hinrichtung. Jn Ratibor iſt der frühere Wirth
ſchaſtsbeſitzer Franz Wanjek am Donnerſtag hingerichtet.
Er war wegen Ermordung ſeiner Ehefrau und ſeines er
wachſenen Sohnes zum Tode verurtheilt.

Die Gräber der bei Sempach gefallenen
Ritter wurden wegen baulicher Veränderungun in der
Kloſterkirche zu Königsfelden (Schweiz) geöffnet. Meiſtens
ſind die Schädel noch gut erhalten. Die Gebiſſe beſonders
ſind vollkommen ſchön und regelmäßig. Da die meiſten
Ritter den wuchtigen Schlägen der mit Morgenſtern und
Axt bewaffneten Eidgenoſſen erlegen ſind find nur wenige
Schädel unverſehrt

Jn vier Tagen nach New-York. Mr. J. H.
Biles, ein berühmter Schiffezeichner in New York, änßert
ſich in der „North American Review“ über die Sehnellig
keit der transatlantiſchen Dampfer und ſpricht dabei die
Erwartung aus, daß innerhalb 10 Jahren ein Schiff ge
baut ſein wird, das Mittags NewYork verläßt und am
4. Tage Mittags in Southampton eintrifft.

Auſtraliſche Zuſtände. Aus Brisbane wird be
richtet: Wie groß der Haß zwiſchen Eingeborenen und
Weißen iſt, davon giebt folgendes Vorkommniß einen Be
weis. Neulich ſandte Mr. Davis in Cooktown einen
ſchwarzen, etwa 14 jährigen Jungen den er einſt hilflos
aufgefunden und großgezogen hatte, in den Buſch, um ver
laufene Pferde zu ſuchen. Der Knabe kam jedoch nicht
wieder ſofort wurden Nachforſchungen angeſtellt und bald
fand man ein Lager von Schwarzen, welche zum Stamme
der „Numanby Blacks“ gehörten. Dieſe hatten den Jungen
gefangen ihm erſt Hände und Füße abgehauen, dann ge
tödtet und verbrannt und zwar lediglich aus Wuth darüber,
daß er bei den Weißen gewohnt hatte.

Die letzte Volkszählung in Bulgarien hat
feſtgeſtellt, daß das Fürſtenthum im Jahre 1892 von
3305 458 Seelen bewohnt war. Die Zählung von 1888
hatte 3 154371 ergeben die Vermehrung beträgt alſo
151 087, binnen 5 Jahren 4,7 Proz. oder nahezu für das
Jahr 1 Proz., was ſicherlich ein günſtiges Verhältniß
ſür ein weſentlich ackerbautreibendes Land iſt.

Eine Kataſtrophe in Tirol.
Der Wolkenbruch im Alpbachthale, über den wir

ſchon kurz berichtet haben, hat große Verheerungen
angerichtet. Der Alpbach, ſonſt ein ſeichtes klares
Gebirgsbächlein, ſchwoll zum reißenden Strome an,
der Holzſtämme und centnerſchwere Steine mit ſich
führte, durch deren mächtigen Anprall Brücken,
Stege und Häuſer demolirt wurden. Ueber beide
Ufer tretend, überſchwemmte das Hochwaſſer die
Häuſer faſt drei Meter hoch, vermuhrte die ganze
Ümgebung und verwandelte ſie in ein mit
Felſen und Baumſtämmen beſäetes Trümmer
feld. Die Kataſtrophe war bei Abend-
dämmerung hereingebrochen und zu dem Grollen
des Donners, dem Heulen des enteſſelten
Windes geſellte ſich das grauſige Toſen des
Waldbaches, und durch dieſe ſchaudererregende
Symphonie drangen die markerſchütternden
Hilfrufe bedrohter Menſchen. Die ſogenannte
Schreierbrücke wurde weggefegt und mit
ihr ſtürzte ein Mädchen in den Alpbach. Die
aufgeſtapelten Holzvorräthe des Holzhändlers
Hörhager waren in wenigen Minuten ein Raub
der Wellen. Das Poſthaus in Brixlegg gleicht
in ſeinen unteren Partien einer Ruine; durch
das eine Fenſter drang ein mächtiger Baumſtamm,
vor der Thür liegt ein ungeheurer Felsblock.
Die Kanzlei iſt bis zu dreiviertel Höhe mit
Trümmern und Moraſt angefüllt. Die Leiche
des Poſtmeiſters Maugartner, welchen in dem
Augenblicke, als die Muhre niederging, vor dem
Hauſe Schutzvorkehrungen traf und von den
Fluthen weggeriſſen wurde, konnte bis jetzt trotz
eifrigen Suchens nicht gefunden werden. Die
Poſtexpeditorin wurde von den eindringenden
Waſſermaſſen in den Keller geſchwemmt und wäre
ertrunken, hätte ſie nicht ein Jägerburſche heraus
gezogen. Die Frau des Fleiſchhauers Dengg, deſſen
Haus Einſturz drohte, wurde mit ihren Kindern von
einem Hotelgaſt aus München und einem Gaſt
hofbeſitzer unter eigener Lebensgefahr gerettet
und geborgen. Die beiden wackeren Männer
wateten bis zur Bruſt in dem reißenden Waſſer
und gelangten mittels eines hinaufgeworfenen
Seiles ins Jnnere des Hauſes, da die Thür
durch Steine und Stämme verſperrt war. Die
Feuerwehren von Rattenberg und Brixlegg
waren die halbe Nacht mit Delogirungen und
Bergung von Effekten beſchäftigt. Mehrere
Hütten wurden fortgeſchwemmt, darunter eine
in Alpbach mit vier Jnſaſſen, von welchen nur
einer ſich zu retten vermochte, auch das Förſter
haus ſoll dem Hochwaſſer zum Opfer gefallen
ſein, ferner viele Stallungen mit Vieh, Heu-
ſtadeln c. Mehrere Gebäude befinden ſich in
Folge Unterwaſchung des Grundes in Einſturz-
gefahr. Das Brixlegger Paſſionstheater, ein
ſtarker Holzbau, iſt zur Hälfte zerſtört und mit Stein
maſſen verſchüttet. Die Größe des Unglücks läßt
ſich jetzt nicht annähernd beſtimmen, denn die
Gefahr iſt noch nicht vorüber. Es ſind neuerlich
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Sounabend, den 15. Juli.
ſtarke Wetter im Unterinnthal niedergegangen.
Durch Unwetter litt auch der Ort Aſchbach im
Oetzthale. Jm Zillerthale iſt der Verkehr theil
weiſe unterbrochen, die Straßen und Felder bei
Ried und Kaltenbach ſind theils vermuhrt, theils
weggewaſchen. Jn den Stationen Wörgl und
Kundl der Südbahn hat ebenfalls das Hochwaſſer
Verwüſtungen angerichtet und das eine der beiden
Geleiſe mußte geſperrt werden. Jn Kundl iſt
eine Straßenbrücke zerſtört, ein Mann ertrunken
in Brixlegg wurden ſieben Perſonen vermißt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Korvettenkapitän Rüdiger kegiebt ſich

am 31. d. Mts. über Genug nach Oſtaſien und von dort
nach Kaiſer Wilhelmsland. Nach Ankunft deſſelben wird
es ſeine Hauptaufgabe ſein, Friedrich Wilhelmshaven an
der Aſtrolabebai ſo auszubauen daß die Schiffe leichter
landen können. Kapitän Rüdiger wird ſpäter ſeine Frau
nachkommen laſſen. Mehrere der Beamten der Neu
Guinea Kompagnie haben ihre Frauen mitgenommen, ſo
der Stationsvorſteher von Jomba Pfaff ſie haben ſich
daſelbſt eine anſprechende Station eingerichtet und der
dortige Geſundheits,uſtand iſt ein vorzüglicher,

Gerichtsverhandlungen.
Jn der am Donnerſtag vor dem Reichs gericht

in Leipzig anugeſtandenen Reviſionsverhandlung
gegen den antiſemitiſchen Agitator Paaſch, der am
17. Mai vom Berliner Landgericht J wegen Beleidig ung
des Jauſtizminiſters v. Schelling und mehrerer Mitglieder
des Auswärtigen Amts zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt worden war, beſchloß das Reichsgericht, die
Verandlung auszuſetzen, bis das Ergebniß der Unter
ſuchung des Geiſteszuſtandes des Angeklagten, welche
augenblicklich in der Charitee erfolgt, vorliegt. Paaſch er
ſchien ſpäter ſelbſt im Sitzungeſaale und gab an daß ev
von der Charitee zu dem Termin beurlaubt ſei. Ein
Atteſt darüber, daß er auch aus der Unterſuchungshaft, in
d er ſich noch befigdet, beurlaubt ſei, konnte er nicht bei
ringen.

Welche Blüthen die geſchäftliche Kon
kurrenz zeitigt, zeigte ein dieſer Tage vor der Straf
kammer in Darmſtadt verhandelter Straffall. An eine
andere Militäreffektenfabrik war irrthümlich eine an die
Militäreffektenfabrik von Wellhauſen gerichtete Karte ab
gegeben worden worin der Abſender den Beſuch eines
Zuſchneiders zwecks Anfertigung eines Anzugs erbat.
Statt die Karte an die Poſt oder an die richtige Adreſſe
abzugeben, wurde ſie im Geſchäft behalten und der Auftrag
auch ausgeſührt. Die Sache wurde ſpäter von einer aus
dem Geſchäfte entlaſſenen Perſon zur Anzeige gebracht.
Der Zuſchneider wurde, weil er die Beſtellkarte
vernichtet hatte, wegen Urkundenvernichtung
zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt, Die Staate-
anwaltſchaft wird nun auch gegen den Jnhaber des Militär
effektengeſchäfts Anklage wegen Urkunden- Unter
drückung erheben.

Markt-Berichte.
Halle, 13. Juli. (Preiſe mit Ausſchl. der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen beſſer 1855--162,
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhwe: zen 155-162,
Rezgen ruhig, 142--146, Geräe, Brau, Futter
128--140, Hafer feſt 183--188, Maie, amerikaniſcher Mixed

Donaunmais 129 140, Rops 207--216, Rübſen
Erbſen Kümmel excluſive Sack per 100 Kilo

netto feſt 55——57. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt,
per 100 Kilo netto. Hall, prima Weizen 39, bis
40, abfallende Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo
einſchließlich Faß 36, bis 37, bei knappen Vor
räthen, Preiſe per 100 Kilo netto,) Linſen
Bohnen Lupinen--, Kleeſaaten Fulter
artikel geſragt. Fultermehl 13,50 bis 14, Roggenkleie
12,09 12,50, Weizenſchaalen 11,00--11,50, Weizengries
kleie 11,50, Malzkeime, helle 11,50--12, dunkle
10,00 11,00, Oelkuchen 13,50 14, Malz 27, bis
29, Rüböl Petroleum 20--20,50, Solaröl 0,825/30
10--10,50, Spiritus per 10 000 L. flau, Kartoffel
ſpiritus mit 50 Mk, Verbrauchsabgabe Mk., mit
70 Mk. BVerbrauchsabgabe 36,70 Mk., Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 15. Juli:
Meiſt wolkiges bis trüdes, etwas kühleres

Wettermit Regen bei mäßigen bis friſchen
Winden aus N.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 16. Juli 1893 predigen

Oomkirche. Früh 7 Uhr: Prediger Bornhak.
Vormittags 10 Uhr Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Nachmitleags 2 Uhr Paſtor Werther.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. (Abends 8 Uhr
Jünglingsverein
o eIbnrgtekirche Vormittags 10 Uhr Paſtor

el ius.Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Werther,.

Katholiſche Kirche Sonntag den 16., Juli iſt
Vormittags 9 Uhr Hochaw! und Predigt. Nachmittags
2 Uhr: eine Andagt.

Letzte Telegramme.
Berlin, 14. Juli. Jn parlamentariſchen

Kreiſen wird allgemein angenommen, daß der
Schluß des Reichstages am Sonnabend
erfolgt.

Petersburg, 14. Juli. Jm Doner
Kreiſe iſt die Peſt ausgebrochen. Vorſichts
maßregeln ſind ſofort angeordnet worden.
Aus Saratow wird über einen furchtbaren
Orkan berichtet, welcher dort großen Schaden
angerichtet hat. 25 Häuſer wurden um
geriſſen und viele Menſchen ſind umgekommen.
Am Landungsplatze find acht Schiffe mit
voller Ladung unter gegangen und einige ans
Ufer geworfen,

n Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.



Rimet 64 e KMetſebtset areſehtat Aeſtiges Organ et Merfehitget Serietermeltng Seeben den Se
leichte e. l „Promenade, Reiſe Selegenheitskauf

Rahe Hat Seide und find bedeutend iH'ceralza rei lcles. Hedrugie Vonlard Seide Meere m ſtige

alle g. e t Speélalgesehäft für Flach-, Sammef.weä Ge. Schwarzzenberger, an Heidenvagren,

Wwängeverſtet gering Sinn un i i e n litzableiterSohnabend, en 15. J n
Vorm. 10 Uhr Sl

eiger i n E aſne hie J J 7 S 6reine güte hell r A I C n r A IJ 1099 n 8 v 4
e r

dige Cent
M

hrist, Merſeburg
d Weſen alt Ketn gen

Freie i eelgieher ß9 z l machen hiernneeh ergebenſt hefannt, d i nſeee h für n e IWe ſt eige v II e h un ind Her U W II 6Sonnghend, den 15 ulf, Ibön Bern 10 Nhr ab, fea Bruno Mähnert, N zie J r oßhandlung, 17) MWaſſerdichte

en en

z 1 5 I 2 4t o z ne eſſe im Mehr u m t f f hating i c I hertagen haben n hie mii, ſich hef Behnef in Waſt- mi Flaſchenbier ge 2 i len B t ten

7S 7 n mie hSo Se Filzhäte, faſfiagft an denſelben enden zu mellen un t wenJ

S S er Stoſffmüsen, n Mann e (Wahein), im ult 129 I. caoag, Setichievefziehet 1 Hochachtungen all J v foa r e en rWerſteigerung. ln Erſte Kamberger Export-Hierbrauerei C 16 z
Sonnagbend, den 15. Juli e

I J 66 UWVorm von V Uhr aßh, m III II III 17 Se ichen V err 1 II
derſteiger b ſein i g i fing n iel u An Siehierſfelt S e U t M der fatt Dieſe irnSchreiber Klein f Hofe hezngnhnenh n n bige Mefanntnachüng, ha ich mich zu Meng ſ
5 n 3 mT nen T i P J l de nern noiznglichen Mir de ErportihranerefStühle eine BettenMais 8 Gebet e tten, n W 4 IF Gothaer PFebeng-Derde P en 7 C 9 I SBnbe e ceeigehe 95 ankenbräu“ in Hamhe ra, Hayern, I ſicherungnbanß.

9 de e e 9Elbing 7

Heſtene empfehlen de Hin vrch regelwaſßige Wezhge in hen eigenen Eiemagganns SHaus Ver auf. S e Mich ugelm ißige Bizige in den einen Eienagg l Her uvlergrihueie Vetktettx dieſe
4 er net be An ge ſteta prompt in friſcher bin Hheſter walttat, ſamehl n u5 7 IFige den Erben ber eiffoth. Fron HOfriginalge binden alle in leſen 4 ſſeferit h epfehl ſolche u e Weh ehe z
n 7 eigen Abnahme an gelegentlich I De n hege ndelegent d de eifenge h S ß 8 m erhie h m e W a Ang-Saiten 44 fo n ſofort per v Mei 9 g9 in d 139 Gochachtungenell anf f 9 zfanff werten du den Aktend n e r z II 7 Carl ti ehnig a Meer thre Aueoeſchank ſeit S Jahren in der „Neichskrone““Ff SS. 7 r n

h e
Dienſt ig en 18 Ane ehmn a h Aullt ockene Mahßpt ehſeine 7 4 Prigches Rehwild

2 S t Höne m nen tr ſeh 5 fette la via empfehlt Vieles n e e h -Adbu IIkämhbeouiſletläfji linge Grnhe „„R rade Döratowifa. s t
18 Waren nan Sie weiſietend her p. en n7 A zfsuft e T. S Dachst CIII ich o les le M-aije-Futerſtant er Hammel vom 19 J delihete ger iel

Kaiſer wilhelmohalle,

Sonntag den Jl 1868,von Bahn. a ihr ab
vie g. Juli 063 Waſſerleſtüngershten Deaintersheen, Pflaſterſteine fenerfeſte eterben Ast n Erstos Concortino- III

Sei II ſ. de amipſiehlt nen Oclesrilinen R 2h t e T z i t J Nülsma n, rn ne An o0onmonS Länfer ſchw. ine on a renfahbe en ar gen n fich men al Oeſeee t xtra- Concertſtehen zum Beikaunf Man fzen S ſonſt El S Guſtav Haft u hen vei,
z g feine al nen 6 on Beunnetf ſchen Känhanfon-Cſuh

in Peipafg

4 gen Her Je neEintritt 28 Pfg
i ompläb z ſo H e Fran e 4 n9 5 den h ſo r nrit nd dentenKindſleiſch-Verkan Achtun Frenhereeeig o

an her in
einen Sinne Julius Bothgo,à f. 49 80 Pfa

Carl ne Aen 14 wohnen, hen ſchähen lahnenden Arjfel 9 z S l Dei günſtigen et im Saaleon hente a III Helisſeh W ß P Freunde und Sänner dieſer Jaſitumient

CD F z r d e z ich iNee Hoartoſfelt, ma i es Tagſie Er. Fürsiche, ladet höflichſt HengetAteteten tun

e R ar Birgft 14 et üdt 329 T EIIIIIIIIE 7 j tT e e m 4e u jvoli-Sommerthenater.M s r n ri I en i n eeer Direchion Dacar Hreſcher,t a Flaate 22 Bean h an feſten h biſigſten i e e St h eneahen Voneanh RMen einfnhfet! Nennenn Miethe r e (belt n trinken), Unter Mievitfüng her Stahtegpelleha Tann a Pfg n in er
Seiten S hen r hl1 t n z e a ne 3 e geiu v ä,. a i r rI. Special Butterhandlung, e n n ne Regiatrator auf Roiaon.73 t t i Grade Taſſe mit Geſahg in 3 Arten vanNennen t x u sinpfiehlt m a G9 tig ſt t wirr x 9mp II W re t re 2 Ade h re u M nſeAlle dorigliche Jfelbuffer empfehle Se ar ai Senat Je lngen J i B th Kaſſen ffun n J Uhr Anfang t IIfelefſh Wiener Süeara hin 2 S Segtnubet tase u 1us 0 g6,

i Statt neten panerernen e el dentechen sv c Vivo Vermaunih d Torine, Sontag dern 963 Frlle 2 4rer 44

Pf. a vsſit e Miothsvorträge rot 7. men r 17 Fiszum freien ver ſenden in ine W n siprigere a Außer Aßnpement!Selters- und Sodamaſſer denn Waate den Ehn 4000 t h a 4662 2 r t c ä tvan De. Seu 0 e M ad hiet, de Magen dungen ſog III Ger inanisecheol' igchhandlung Reneſiz für Frau Anna Hmilth

Bafze n Militner Sauner- biige Ein ſnngef en feh ne guter v G aaläßi sh.hnnnen, Magnßberg S Rsänne r Famili fann zum 1 Aen le W Luſtſpiel in 4 Aen vän Schönthan unden nſeltnenahbe- Bonbons 4 S Mählha ſen i ha Kellnerlehrling Radelhurgſ0 m 10 Sinügt 90 f in hen grüne Kach ofen eintreſen Kael Uürich, ſeitc de b n adttheater Leipzig.ke orbi h i. Ein dent Geſſchieefährer Giht an Wäſchen an auße Schellſiſch, Enbeljgut, Schöllen, Renesg Theater. Sonnahend, In Juli
Schot. v in 10 15 25 und 50 f e ſof ftägzun, im vo L wanan ren Anfang Vhr Mäaſiſpiel her Sinn Liſliv P fie ſofort dauernde Beſchäftigung im hoch dem Hauſe Räunche gt e F. De v eniger herhreiteſt 2 Ureniſraße MWiealfherinaes, Sardinen, Röll- Peiri von Keilſchen heater in Berlin
Deögen- nd aihen- geh Geſuch fogieigh der Nun ein Reg 1 Si F. inbeh mope Bollheringe Hof nd Staht Alies Jhegker,

e e Kshin Mie eiwas Hausarbeit über verſch. Enfree zum eher fur W Keähna er Sonnabend GFeſchläſſen
Exiſtenz Mebene wer l vinmnt Fengniſſe nd G n ruh. a00 M. za verwiefhen C V Sureh höchloöhnenbe Fahrten graßlen v Fran von Mafr W ijßenf e an e weißen MMaäüver k? 1 rot e D c t J. km R.

Möſſenariſfels Wenig Capifal, großer Ein anfinbiges hie Mi d. n Baſen Weiſſenfelſerſe. ab Vaden per Kaſſe Zum Sternſchie en
Berbdienſt Kiine beſondere Werte be Hen für äden Hae i per ſof. geſ. in zu vefmiefh u Mahng, 6 Zimmer 75 Pf 10 Pfd 4*le Pergrößerungsfähig. Sroßer Erfolg Lauche an mit Inhehst, Parterte, und Wohnung ur hMeſpeet gilie h Pekers Es Otto Schmidt ehe Raf). 10 Jim mer mit Zubehör aber dem NBari, aſftinann's änla hre onn lag den 16 Jolt Er.
Allen See und Bäckerei n zum z deiehe Zenber Lauchſtätterſträße. lahef ergebenſt ein rohe

e h e w h S n h e h J JS helfen h Sieg be D Weſſehnia, e S SiaHierzu Blätter für Belehrung und Unterbaltung.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 164.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






